
HERDER-KORRESPONDENZ
Viertes Heft 20. Jahrgang pr1 1966

Keinem Konzıl der tömischen 1fcC ist Je w1lderfahren, in olchem Maße VO  > den
Gebeten andeter Kirchen umfringt und begleitet sein, VO  - Gebeten, die nıcht DEC-
ringsten sie, sondern für sS1e und miı1ıt ihr gesptochen werden.

otrd Fisher of Lambeth

OÖkumenische Verflechtungen un Verpflichtungen
Die erregende kırchengeschichtliche Wende ZUur Einheit Antriebe, dem ın der Welt oder dem 1n der Kiırche, Prior1-
der Kırche oder doch einem gemeınsamen Glaubens- tat zukommt. AaSt w1e 1n der Heilsgeschichte Israels ruten
ZEUSNIS aller, die Jesus Christus als iıhren göttlichen Herrn politische Ereignisse das prophetische Wort. herbei; un
bekennen, hat nach dem Abschluß des Zweıiten Vatikani- das Wort scha f} wieder Ereignisse. Sicher hat dıe wach-
schen Konzıls in manchen Ländern eine solche Dynamik sende Unordnung der Welt durch Z7wel gylobale Völker-
ANSCHOMUINCNH, da{fß Junge Christen aller Konfessionen Za0E kriege mMiıt ıhren Zerstörungen viele Christen, VOrTLr allem
revolutionären Durchbruch ın die volle Commun10 die Aaus der 1SS10N kommenden ökumenischen Pıoniere,
drängen, 1in der Überzeugung, daß Hierarchen un: Theo- der Überzeugung gebracht, da( die gespaltene hri-
logen rascher Entschlüssen finden, WE S1e VOTLT voll- stenheit dieser Unordnung miıtschuldig 1Sst un der
endete Tatsachen gestellt werden. Diese organge be- gyebotene Frieden weitgehend davon abhängt, ob die
dürtfen einer Durchleuchtung. Das geschieht ler Kırchen und christlichen Gemeinschaften ZUur Einheit des
e1ner Themenstellung, die eın Wortspiel ıSt, sondern auf Christuszeugnisses und ZUr Solidarität MI1It der sıch selbst-
den Kern der Sache tührt S1e kennzeıichnet Z7wel einander genügenden Menschheit zurückfinden, die ıhre eigene
herausfordernde Antriebe und macht CS verständlich, wissenschaftliche Welt erscha fit. Wiährend Rom sıch

sıch ıcht 1Ur 1n ökumenischen Kreıisen, VOTL allem rückhielt, mit Sorgen seine Missionswerke belastet,
der USA, sondern auch in der katholischen Theologie die WAar 1948 das Generalthema der Ersten Vollversammlung
Erkenntnis ausbreitet, daß das Wesen der Kırche un ıhre des Weltrates der Kırchen ın Amsterdam „Die Unord-
Einheit nıcht ohne ezug autf die Welt un! iıhre Befind- NUu1$ der Welt un: der Heılsplan Gottes“ und 1St c5 iın
iıchkeit verstanden werden ann. Abwandlungen bis heute geblieben. Diese Kırchen wı1issen

seiıtdem, S1e sınd den Völkern eın gemeınsames Glaubens-
Dıie Unordnung der Weolt ZEUgZNIS schuldıg, und macht ihre heilsame Unruhe AausS,

Der eiıne Antrieb wirkt gyleichsam ontologiısch 1n der sıch dafß S1e noch ıcht gefunden haben Sıe ertahren ihre
wandelnden Welt, in die bereits die Saat des Evangeliums Schuld als eine eschatologische, als eın Gottesgericht.
ausgesat und eingegangen ISt, der andere, theologische, Dieses Bewußtsein rollt die Spaltungen, Theologien und
außert sıch 1mM Erwachen der Kirchen, auch der römisch- Traditionen örmlich auf un: wırft S1e MmMIiIt zwıngender
katholischen Kırche, die aut iıhren Herrn Ort Das Hören Gewalt auf ihren Ursprung, Christus, zurück. Es wurde
auf das Wort Gottes 1ın Weıise lernend, 111 s1e iıhrer auch ZUr Heraustorderung die römisch-katholische
Sendung durch Umkehr un Erneuerung entsprechen. Kirche, sıch dieser ewegung anzuschließen.
Reife Glaubenseinsicht vermag beide Antriebe, den in iıne eue Befragung der wıederentdeckten und I11CU
der Welt und den in der Christenheıit, als eine Führung durchtorschten Bibel leistete allen die Hılfe auftf dem
des Heılıgen Geıistes begreifen. Der Geist lenkt die Wege der Selbstprüfung. ber 6S wurde MI1It der eit
Entwicklung der Menschheit aut der politisch-wirtschaft- immer mehr erkannt, da{fß die Antworten des Neuen
liıchen Ebene ZUr Einheit der technischen Zıviliısation, die Testaments, die den Verhältnissen 1m Römischen eich
eıl wıe Unheil 1ın sıch birgt Miıt dieser Erkenntnis entsprachen, nıcht ausreichen, ohne Neuinterpretation
eitete schon 1US DeRE 1M Rundschreiben Summ\ı Ddontı- die Christen ZUuUr Einheit 1n der Welt VO  5 heute führen.
ficatus 1939 se1ın Pontifikat e1in. Und der Geılist leitet die SO kam unauthaltsam die rage ach der Tradıtion der
weıtgehend noch in tradıtionalistischem Denken befan- Kırche un: iıhrer Kontinuität hinzu. Aus den Jungen
sCHE Kırche 2 jener Wandlung der Welt zögernd Kırchen, dıe wenıger dem Erbe der zerstrıttenen kon-
tolgen, s1e wachsamer befragen un: S1Ce jetzt endlıch tinentalen Theologie tragen haben, wird noch dring-

un ZWar gemeınsam mit allen anderen Kırchen liıcher die andere rage aufgewortfen, ob icht auch 1M
Werden der wıissenschaftlichen Zivilisation, alsobereitwillig anzunehmen. Das begann MIt apst Johan-

1Nes außerhalb der Kırche, ein heilvolles Gotteszeichen liege.
Es 1St nıcht immer auszumachen, welchem der beiden Dieses Thema, VO  $ jeher akut, auf der Drıitten Vollver-
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sammlung des Weltrates der Kirchen beinahe revolutionär einlud Brüder Christus un behandelte S1e als Brüder,
nach drängend wird Vierte Vollversammlung obwohl eın Hehl daraus machte, da{(ß AG eigentlich
eherrschen (vgl ds Heft T9M) die Heranzıehung der Orthodoxen Kiırchen gedacht hatte

Roms Eıintrıitt die ökumenische Verantwortung Geschichtliche Wandlungen
In dieses vorgerückte Stadium ökumenischenr Selbst- Ehe AazZu kam, sel CIM Blick erlaubt auf CIN1SC beispiel-
besinnung tällt der lange verzogerte Eıntritt der römisch- hatte Verflechtungen politischen Bereich die ihrerseits
katholischen Kirche die gesamtökumenische Verant- weitreichende theologische Verpflichtungen wachriefen
wortung, deren Probleme JUuNgSst VO Zentralausschufß des EKıner der härtesten Umbrüche WAar die Bevölkerungs-
Weltrates der Kırchen überdacht wurden (vgl auch bewegung deutschen Raum M1r dem Zuzug VO  —$ Mil-
Herder Korrespondenz ds Jhg Dıie OÖffnung lionen Vertriebener AUuUS den Ostgebieten Sıe schuf 1iNe

Roms kam IMI apst Johannes ZU Durchbruch 1L1LEUEC konfessionelle Landkarte Dıie dahinter wirkende
als das Okumenische Konzıil Z Erneuerung der Kirche Schuldverflechtung, die och christlichen Lösung
ankündigte Er War ıcht csehr Inıtıiator als prophe- harrt annn 1Ur erwähnt werden, da SIC ständig als
tischer Treuhänder bereits Schoß der Kirche auf- aktuelles politisches WIE theologisches Problem Söffentlich

diskutiert wird Ihr SS VOLTAaUS die Herausforderunggebrochenen theologischen Arbeit die ıhrerseits AUS der
iınternationalen Verflechtung, VOT allem der Bibel- aller Christen durch den totalen Staat hıs ZUuUr oftenen
5 hervorgıing, C Phänomen, autf das Kardıinal Verfolgung die teilweise och andauert Dıie Kıirchen
Bea als Zeuge und Teilnehmer dieser Arbeit hın- außerhalb unNnseIrIes Kontinents begriften SIC erst allmäh-

pflegt DDas oilt sowohl tür die Selbsterkenntnis lich aber an wurde S1C C111 mächtiger Antrieb ZUM

der Kırche AUS der Konftrontation M1 dem Neuen TLesta- ökumenischen Zusammenwirken Davon geben die Welt-
INeNT bereıits 11 Rundschreiben 1US HA Mystıcı COY- kirchenkonferenzen on 1937 Edinburgh (Faıth and

1943 eingeleitet WIC auch für die Erkenntnis der Order) un Oxford (Life 2AN: Work) Zeugni1s
Welt VOL deren „technıschem (zeist nämlich der Ver- Wıe bescheiden Wr damals noch das ökumenische Pflicht-
ZOTZUNg der Technik 1US X11 gEeEWACNT deren technische bewußtsein, WIEC je] Rücksicht ahm in  —$ aut politische
Gaben aber als Weg Z Erkenntnis Gottes gC- Interessen CT der / weıte Weltkrieg brachte daıe  M Naus-

rühmt hatte weiıchliche Herausforderung, die 1U  — gleich Hydra
apst Johannes stellte eindrucksvoller un £aß- mMi1t vielen Köpften auftrat Vom moralischen Zusammen-
liıcher die Kirche wieder VOTr ıhr Urbild un: (: begrift bruch des deutschen Volkes abgesehen, das jahrelang 4a1l

sSC1INCIL beiden soz.1alen Rundschreiben CI eschatologisches den Lebenstäden ökumenischer Hilfswerke hing, War

„‚Zeıchen der eıt  C dem Begriff der Vergesellschaf- die Armut der Entwicklungsländer, die den Weg AT

tung der Menschheit die soz10logisch W16e spirituell politischen Unabhängigkeıit beschritten und doch aut die
verstand Daraus ZOS CFStC; weitreichende Folgerungen wirtschaftliche Hılte ıhrer ehemaligen Kolonialherren
Die wichtigste Wr das Konzıil selbst, das ıhm hernach arcnh, wWenNnn S1C iıcht dem Kommunısmus Velr-

Einsichten abnahm, während sein Nachfolger SIC be- fallen sollten Wo die politischen Bındungen Y1S55SCH, wuch-
Tatıgtl Es 1ST nıcht katholische Apologetik sondern e1iNeEe sen die gegenNSse1L1gen Verpflichtungen der Heimatkirchen
auf imMmmMer Sökumenischen Zeugnissen bıs auf diesen an ıhren Missionsgründungen, den Jungen Kiırchen, die
Tag sıch gründende Feststellung, für manche Katholiken die Mündigkeıt entlassen werden mußsten, auch en
tast 1nNne ASt daß die schlichte Gestalt des Johannes- katholischen Mıiıssıonen Wıe aber überhaupt och 1SS10N
papstes das Ineinander ökumenischer Verflechtungen un: treiben, nachdem der asiatische un afrıkanısche National-
Verpflichtungen glaubwürdig reprasentierte un vielen MI1TL seinen Nationalgöttern wieder erwacht war”
einsichtig machte Nur den Doktrinären aller ager Jetzt mußte die Glaubwürdigkeit des SEMEINSAMICH
schien C_ der den „Zeıchen (sottes folgte, alıs ein Glaubenszeugnisses die Macht der Kolonialherrschaft ab-
Schwärmer lösen, CinN IN och ungelöstes Problem

Dıe Herausforderung der BombeEın langer Weg
Vierz1g Jahre VOT sC1INECIN Pontifikat klopften bereits die Die andere Herausforderung alle Christen die

Bomben VO  — Hiroshima un: Nagasakı. S1e wurden alsersten Boten der werdenden CGkumenischen ewegung
be] apst Benedikt A die römisch katholische apokalyptische Zeichen erfahren. och INan ann ıcht
Kirche S: Miıtarbeit einzuladen Damals un noch lange verschweigen, da die Atomwaften, damals noch 7

Reservat der USA, auf der Ersten Vollversammlung desdanach wartfeie die iınzwiıschen kirchengeschicht-
lichen Macht heranwachsende Gemeinschaft fast aller Weltrates der Kırchen den Anzvelsachsen als CINZ12 wirk-
nıcht römisch katholischen Kirchen vergeblich auf das Ja Schutz den militanten Kommunısmus galten
des Papstes denn viele, nıcht 1Ur die Anglıkaner un: (den Katholiken nıcht mınder) Vergleicht INan die drei-
Orthodoxen, davon überzeugt da{fß dieses ja AT tach gebrochene Stellungnahme dieser Weltkirchenkonfte-
Fülle ıhres Werkes hinzugehöre Das WAar CIn oft recht enz VO 1948 den ABC-Waften MItC der inzwischen
bitteres, enttäuschtes, C1MN verdemütigendes un: darum ökumenischen Bereich un annn VO Zweıten Vatı-
achtunggebietendes Zuwarten und Beten Johan- kanıschen Konzıl ausgesprochenen Verurteilung des
11C5 wurde durch SC11 MItt dem COkumenischen nuklearen Krıeges, wırd esS klar, welcher Weg
Konzıil bedächtig und bescheiden entfaltetes Ja ungewollt Hören auf die Weltlage un: 177 Hören aufeinander

A an wurde, bıs die wachsende politische Ver-Z Vater der Christenheıt, nıcht sehr weıl GT ber-
haupt der größten Kirche und apst WAar oder Privilegien flechtung der Völker ZUr Einsıicht SEMECINSAINCH Ver-
geltend machte das vermied (SIs MmMI1t Fleiß sondern pflichtung der Kirchen ührte. Sıe ira auch gegenüber den
weıl sıch entiäufßerte Mıt dem übernatürlichen Realis- Rassenkämpften ı Südafrıka WIC den USA ZuTLage un
INUS der Czüte annftie die getreNNteEN Christen, deren mMm heute WEN1ISSTENS den USA organ151erte
Vertreter ohne Vorbedingungen zZu Konzi:l als (Gäste überkonfessionelle KFormen der Vietnamfrage
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Außerdem wiırd heute die gemeınsame Herausforderung tuhgen, auf die Ma  —_ ihn hinwies, bereit War, realistische
durch den „modernen Säiäkularısmus“ und den sektiere- Verpflichtungen einzugehen. Nach ein1gem Widerstreben
rischen Synkretismus, in Lateinamerika, beinahe gründete Pfingsten 1960 das „Sekretariat ZUr För-
schon ZE christlichen Gemeinplatz. Auch die menschen- derung der Einheit der Christen“, eıne Institution, die
unwürdıgen Erscheinungen der technischen Zivilisation 1mM ıhres argerlichen Namens (Christen Kırchen),
Westen treten gleichrangıg neben die ommunistische Be- den größten Hoffnungen Anlaß gab Hıer wurde lange
drohung, die Herausforderung 1St allseitig erkannt. Und CI WOSCH, wen INa  $ Z.U Konzıl einladen sollte un autf
N 1St inzwischen Von allen verstanden worden, daß diese welche VWeıse. Antfangs meinte INan nach der Handbuch-
Getahren nıcht beseitigt werden durch Anatheme, se1l CS Ekklesiologie, kämen L1LUTLr Vertreter sogenannter „Kır-
des Atheismus, se1 es des Säkularısmus, sondern 1Ur durch chen“ (mıt VO  —$ Rom anerkannten Bischofsweihen) 1n
ein Eingehen autf ıhre Ursachen, den Dialog MI1It der Welt rage, annn 7iNg INa herunter auf die Forderung zül-

tıger Taufe un verfassungsmäßiger Kontinultät, un: VOTDıie Vorentscheidung den Kiırchen allem, INn  — stellte es frel, wWer eingeladen seın wollte. Man
ber &1Dt keinen ruchtbaren Dialog MmMIt der Welt, schuftf den unverbindlichen Status VO „Beobachtern“, der
WEn nıcht die Kirchen untereinander dialogfähig werden vorher 1mM Verkehr mı1t Organısationen des Weltrates der
und ıhre Isolierung verlassen. Daß j1er nıcht immer Kırchen un 1961 auch auf seliner Dritten Vollversamm-
eınen geraden un: direkten Weg ZU Ziele gab, davon lung in Neu-Delhi ausprobiert worden WAar. Denn langedie VO  = apst Johannes ausgelöste eWwe- bevor Sökumenische: Konzilsbeobachter diskret iıhren Be1-
Sung, auf die niäher eingegangen werden mu{fß Man trag den Schemata des Konzıils leisteten, hatten bereits
wırd sich noch erinnern, welche Verwirrung allein schon katholische Theologen, die un Leitung des Protessors
der Begriff „Okumenisch“ VOT dem Konzil ausgelÖöst Willebrands seit 1957 ın der „Katholischen Konfe-
hatte, weıl er gew1ssermaßen VO der OGkumenischen Be- enz für ökumenische Angelegenheiten“ lose 11-
WCSUNg besetzt WAaäfrT, also eınen Ausdruck kirchlicher (Ge- gefalßt WAarell, 1  S  TrTe theologischen Beıträge den „Sche-meinsamkeit (togetherness) ‚ oder SAr Koexıistenz bedeu- Mata der Vollversammlungen des Weltrates der Kirchen
tete Obwohl der Begriff 1m Katholischen dem kanoni- un VOr allem seiner Kommission „Faıth and Order“schen Recht angehört un eindeutig ein VO apst eru- geleistet.tenes Konzıl der miıt dem Apostolischen Stuhl vereınten So kam denn nolens volens dahın, daß Papst Johan-Bischöfe besagt, ylaubte INan w 1e sıch spater heraus- 1165 un noch mehr seın Nachfolger die Vertreter
stellte, SAr nicht Sanz Unrecht den apst dahıin fast aller getrennten Kirchen un Gemeinschatten treund-verstehen ollen, daß eın Konzıil aller christlichen lıch un: brüderlich das Konzıil versammelten, S1€e 1nKiırchen und Gemeinschaften plane. Sogleich meldete der die Schemata einweihten un Rat VO ıhnen nahmen.
Weltrat der Kiırchen seiınen Anspruch A da{( der Vatikan Das heißt, Zzweı Päapste gingen durch ihr Verhalten, wen1-
ın Vorverhandlungen MIt ent über Tagesordnung und SCr durch ıhre oft sehr vorsichtigen Erklärungen bei Emp-Zusammensetzung dieses Konzıls eintreten ollte, eın fängen oder Konzilseröffnungen, mıiıt der De-facto-
einahe gottgewolltes Mißverständnis. Denn heute nach Anerkennung der getrennten Kırchen un cQhristlichen
Beendigung dieses Konzils, das eın römisch-katholisches Gemeinschatten OTall. Es Wr ann den schr bewegten
WAafrT, das aber „unter der Hand“ mMIit den Vertretern der Klagen der Konzilsbeobachter überlassen, darauf
getrennten Kirchen auch verhandelte, steht der gemeı1n- dringen, daß die „Kirche VO  3 Rom  « nıcht ımmer 1Ur VO  e
SaJmme Konsultativ-Ausschuß, den damals noch ıcht einer „Rückkehr“ un auch dann 1U  H VO einzelnen
entternt gedacht werden konnte. Christen spricht, sondern daß S1e 1mM Rahmen iıhrer theo-
Nach der Klarstellung, da{f sıch SOZUSaSCH eın logıschen Möglichkeiten die birchliche Exıstenz dieser
„ınnerkatholisches“ Konzil handle, wıiıederum eiıne Na Christen anerkennt. Es WAar eın langer Weg, bıs das 1ın der
gemessene Abstempelung und Verharmlosung, gab der Kıirchenkonstitution un 1m Okumenismusdekret geschah;Papst erkennen, daß ihm daran lıege, zunächst ıne auch 1er fehlte es ıcht schmerzlichen Vorbehalten,Annäherung der Ostkirchen, annn eın Zusammengehen aber 6S wWar eın entscheidender Durchbruch, der schon CI -
MIit ıhnen und schlief{ßlich die vollkommene Wiıeder- hebliche Folgen hatte.
vereinigung erreichen. Diese Oftenheit führte

Zug ZugNn  ‚9 Ina  $ dartf heute SaScCh, gesegneten Verwirrungen.
Von seıten der Ostkirchen, SOWeIlt s$1e sıch überhaupt Schäut INa  e} heute zurück autf den VWeg, der seıt seiner
gesprochen ühlten, wurde geltend gemacht, ein Dialog Verkündung 21 November 1964, jenem „schwarzen
mMIıt Rom se1 erwünscht, auch eın gegenseıtiger Besuch des Tag  C6 päpstlicher Gewaltenfülle, bereits urchmessen
Patrıarchen VO  e Konstantinopel un des Papstes auf der wurde: die Verdichtung der Zusammenarbeit mıiıt dem
Basıs der Gleichberechtigung, aber se1l ıcht erlaubt, die Weltrat der Kırchen, der 1m Dekret weder dem Namen
F Weltrat der Kiırchen engagıerten orthodoxen Kırchen nach noch als die zültıge Bundestorm der getrennten

die russısch-orthodoxe Kırche hatte bereits ber ıhren Kiırchen erwähnt wurde, se1it dem Besuch VO  $ Kardinal
CPSE 1M Dezember 1961 vollzogenen Beıtrıtt Verhand- Bea anläflich der Bestätigung des „Konsultativ-Ausschus-
lungen eingeleitet Aaus dem Weltrat lösen, 1m egen- ses (heute „Gemeinsame Arbeitsgruppe“ genannt) 1mM
teıl, alle 1m Weltrat der Kiırchen Gruppen, Februar 1965 Nımmt iINnan 2ZUuU die ungezählten egeg-
Anglikaner, Protestanten, Freikirchen jeder Art, mußten nungen, die neuerdings 1n allen Ländern statthinden un!

dem Gespräch beteiligt werden. Das WAar eine, WwW1e celbst ın England bıs gelegentlicher Kanzelgemeinschaft
schien, dogmatisch unerfüllbare Forderung. gyehen, Zanz schweigen VO  $ dem aussagekräftigen

Zeremonuiell der Begegnung zwischen apst Paul VI und
Der Schritt DD Anerkennung dem Prımas der Anglikanıschen Kırche, Erzbischof Ram-

ber der Wunsch des Papstes, die Orthodoxen sıch SCY VO  — Canterbury, ann stehen WIr ıcht 1Ur wach-
zıehen, die gerade ihren Beıitritt ZzZum Weltrat vorbereite- senden Verflechtungen, sondern auch zunehmenden Ver-
COM WAar Stark;, daß C in Anerkennung der Verflech- pflichtungen gegenüber. Sıe siınd schwer für beide Seıten,
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Der Dra brüderlichs1e erfordern eın ungewöhnliches Ma(ß „agg1orna-
mento“, 1 GrundeAaber 1Ur die Anerkennung Gewiß, die Anwesenheıt ökumenischer Beobachter beim
der Taufe, miıt allem, W 4S daraus folgen könnte, Zug Konzıil, die unmittelbar Z fundamentalen Dialog über
Zug Nıcht „Konsequenzen” kennzeichnen dieses Wach- die Notwendigkeit einer heilsgeschichtlichen Betrachtung
SCIl 1n gemeinsamer Verantwortung und das Bereitwerden der Kirche wurde eın unerwarteter Durchbruch, WenNnn
für den wahren Dialog c6c5 21Dt keine „Reißbrett- iNan 1US XIL zurückdenkt das cschr persön-
Theologie“ der Wiedervereinigung sondern NUr ohl- liche un: iın der Sache sehr gezielte Schritte, den Priımat
W:  5 möglıche Schritte, be1 denen cchr darauf vermenschlichen. Aber hatten s$1e auch prägende un
ankommt, nd w 1e sS1e werden. bleibende Wirkung? Das annn INa ohl erst von
Am leichtesten 1St der Abbau traditioneller Privilegien, der denkwürdigen Begegnung zwischen apst Paul VI
die ıcht unmittelbar MI1t dem Mysteriıum der Gegenwart und dem Patriarchen Athenagoras in Jerusalem,
Christ] zusammenhängen, 1m Verkehr miıt derjenıgen ÖOrt der Leiden Jesu. Da W ar bıs 1Ns Zeremoniell hıneıin
Kırche, der INa  3 auf katholischer Seıte immer, nbe- eın „‚Zurück Christus“, und ZW ar (la alle Dialog
schadet des SOgenanNnNteN Schismas, die volle Qualität als Beteiligten. Unvergeßlıche Bılder, iıcht sehr die Ver-
Kırche 7zuerkannt at, also MIt der Orthodozxie. Aller- lorenheit des „Stellvertreters Christi“ aut der Vıa dolo-
dings 1St diese 1n sıch ıcht geeint, obwohl iıhr se1t 1961 rOSaxa, sondern VOr allem die brüderliche Begegnung
weni1gstens die Panorthodoxe Konterenz gelang, auf zwiıschen apst un Patriarchen wirkte erneuernd. Hıer
die 7wel weıtere rolgten, mMiı1t der anstehenden Frage, ob Wr jeder Zug des Zeremoniells Theologie der Beugung
iINan Beobachter zZzu Vatikanischen Konzıil entsenden den einen Herrn, insofern paradigmatisch für alles,
un WwW1e€e INanll den Dialog anlegen solle, autf den der W 45 noch 1n dieser Rıichtung geschehen könnte. Davor

verblafßt die Erinnerung die Botschaft VO Bethlehem,Okumenische Patriarch VO Konstantinopel hinarbeıtet.
Nun 1St die orthodoxe Szenerie bıs heute wechselnd und sowohl die Mahnung die getreNNten Kiırchen NT:

unklar. Sicher 1St bisher NUL, daß der offizielle Dialog Rückkehr bald beantwortet VO Weltrat 1n Odessa
mMI1t der Gegenaufforderung ZUur Rückkehr Roms 1n denmMIi1t Rom noch nıcht begonnen hat, Ja da{fß ıcht einmal

die theologische Kommuissıon dafür bestellt 1St. Und doch „Okumenischen Schafstall“ w1e die Botschaft die
1St ein1ges geworden und gewachsen, und ZWAar nach be1i- Welt

Das War Antang 1964, dreiviertel Jahre VOL der Ver-den Seıten, ach dem Weltrat Ww1e ach Rom hın Die
Russisch-Orthodoxen ErAaTen mMIit einıgen Schwesterkirchen kündung des Okumenismusdekretes, das iıcht mehr VO

auf der Dritten Vollversammlung des Weltrates 1n Neu- Rückkehr spricht, tast 7zwel Jahre VOTL Verkündung der
Pastoralkonstitution ber die Kırche in der Welt VODelhi dieser Organısatıon bei, obwohl geschehen

WAäl, W 4s nach trüherer orthodoxer Meınung icht hätte heute, die eiınen wirklichen Dialog vorbereıtet un 1es
passıeren dürfen: der Internationale Miıssionsrat wurde auch vermag, nachdem der Dialog Roms mıiıt den ande-

D Kırchen glaubwürdig, WE auch iıcht ormell voll-als eıgene oroße, Ja die gsrößte „Abteilung tür Weltmis-
s1ıon“ dem Weltrat eingegliedert, ohne da dieser als endet, begonnen hat Die Begegnung des Papstes MI1t dem
Ganzes einer protestantischen Missionseinrichtung Patriarchen VO  ; Konstantinopel WAar übrigens auch eın
wurde. Kommentar dem leidigen dritten Kapitel der Kirchen-

konstitution über die Kollegialität der Bischöfte, ıcht
„Visıon der Einheit“ wenıger bedeutsam als die Nota praevıa, die das Ver-

trauen der Orthodoxen ZUuU römischen Primat wieder
Dıie Orthodoxen aber hatten die Zusage erwirkt, daß die erschüttert hatte. uch die gegenselt1ge Aufhebung des
Kommuissıon für Glauben un Kirchenverfassung weıter antıquierten Bannes 7zwiıschen Rom un!' Konstantinopelausgebaut werde, S1e hatten auch einem Dokument ber be1 der Schlufßsitzung des Konzıils konnte den Eindruck
die „Vısıon der Einheit“ zugestimmt, das nıcht durchwegs VO Prımat nıcht mehr verwischen, un! Erzbischot 1ko-
ıhre Meınung wiedergab, weıl 65 1n wesentlichen Fragen dım, der anliä{fslich des Konzilsendes Aaus Moskau nach Rom
der Ämter Weıihe) und der Sakramente typısch TE- gekommen WAarL. erklärte hernach, dieser Akt betreffe NUur
stantısche Züge ırug Sıe hatten auch die heftige Kritik
VO  $ Vertretern der Miıssıonen un der Jungen Kıiırchen Konstantinopel un nıcht die übrigen Ostkirchen. Irotz-

dem War die Begegnung VO  3 Jerusalem eın eklatanter
den westlichen Denkgewohnheiten der Theologie ber Test. Er wird auch dadurch 1n seiner Bedeutung ıcht
sıch ergehen lassen SAamı(<t,t der Forderung, da{fß NUN, W C- vermindert, daß eine Art Alleingang des Patriarchen
nıgstens: aut dem Missionsfelde, entschlossen die volle

VO  3 Konstantinopel darstellt. Es könnten andere „Alleın-Kommuniıon praktiziert werden musse. Sıe haben jetzt yänge  D sıch anschließen, WEeNnN die Stunde gekommen 1St,hingenommen, da{fß Pfarrer Potter, der sıch damals Z die einen nächsten Schritt möglıch macht, einen Schritt ZUT
Sprecher dieser Unionsforderungen machte, heute ZU Verbrüderlichung des Prımats, auch seiner Vermensch-Direktor der Abteilung für Weltmission aufgerückt Ist, lıchung, wenn INnan darf, nachdem manche Beob-

siıcher seine Ziele noch entschiedener verfolgen achter die Szene aut der Vıa dolorosa als eiıne „Ent-wırd Und doch entsandte der Patriarch VO  3 Moskau als
erster Konzilsbeobachter ach Rom, sobald die Eröft- mythologisierung des Papsttums“ bezeichnet hatten.

Öffnung der Kırchen ZUY Woltnungsansprache apst Johannes’ vorlag un:
siıcher seın konnte, 65 werde keine Anatheme Es W ar 2um eın Zufall; da{ß während der Aussprache
beliebte Weltanschauungen geben. Das War jenes Zug des Konzıls über das Schema L5% das eine Offnung
Zug, VO  3 dem oben gesprochen wurde, ein Verfahren, as, der Kiırche dieser Welt brachte, der Besuch des Papstes
aufs Ganze gesehen, widersprüchlich un VOT allem be1 der stattfand, die übernationale Völkerord-
systematisch wirkt, das aber den Vorzug hat, dauernde nNung 1M Dienste des Friedens unterstreichen. war
Ergebnisse erzielen, besonders auch be1 dem aller- scheinen die politischen Folgen gering SCWESCH se1n.
schwierigsten Kapitel, der Erscheinungsweise des papst- ber heute stehen neben dem aps die vereinten Be-
liıchen Priımats. mühungen der Christenheıit, die se1it Z0) Jahren
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1mM Rahmen des Weltratés der Kirchen als „Kommission römisch-katholischen Kırche in aller orm zusammenwıiır-
der Kırchen für Internationale Angelegenheiten“ tätıg ken würden.
WAal. Die gemeınsame Verantwortung der Kirchen e1In-
schließlich der „‚Kırche VO  — Rom  CC tfür die Ordnung un Eın großes Handicap
den Frieden der Welt hat erst begonnen; und diesem Da dies nıcht der Fall WafTt, blieb die Konstitution über
Begınn steht die sehr entäußerte Erscheinung eines Pap- die Kırche in der Welt VO heute unbefriedigend. „Kırche
sSteSs als „Freund und Bruder“ ın der Versammlung der un: Welt werden 1n verhältnismäßig harmloser Weıise
Nationen. nebeneinandergestellt“, die pannung VO Kirche un
Am Begınn steht reilich auch och das Verständnis dieser Welt wırd verkannt un „dıe Kırche 1n erstier Lıinıe 1n
Welt, ın der sıch das Schema 13 zurechtfinden möchte. ıhrer Solidarıtät mit der Welt gesehen“ (vgl Lukas s
ine Grundlinie hatte die dogmatische Konstitution über scher: „Nach der vierten Session des Zweıten Vatikani-
die Kırche gewı1esen, die eine Zuordnung der SaNzZCh schen Konzıils“ 1ın  e „Reformatio“, Februar 19266, 99
Menschheit ZUuUr Kirche AauUSSAQT, 1aber S1e hatte nıcht durch- bıs 112) Das Bemühen der katholischen Kırche, des Kon-
WCS den notwendıgen Schritt AUS der sakralen Isoliertheit zıls, das Verständnis dieser Welt blieb 1ın wichtigsten
in die Entäußerung Man ann 1er Be- Sachfragen hınter den Einsichten tührender Theologen
merkenswertes teststellen: Der Autbruch der ökumeni1- un Laıi1en zurück, VOrLr allem VO zuständıgen Laıen, VO

cschen Christenheit Sing den umgekehrten Weg, VO  $ der denen 1n einıgen Dekreten, auch 1n der Kirchenkonsti-
Erfahrung der Unordnung dieser Welt ZU Suchen ach tution, heißt, INan sollte S1e Rat iragen, weil INan

der ANSCMECSSCHCNH, für diese heillose Welt glaubwürdigen annn auch 1n geistlıchen Fragen besser urteilen könnte.
orm der Einheit der Kırche die W1e immer wieder Das Handıcap, das ler zugrunde lıegt, wirkt sıch auf
DESAQT wiıird nıcht die Einheit einer Institution se1ın soll,; den Dialog mi1ıt der Welt W1€ autf den Dialog mMit anderen
ohl sichtbar und konkret, doch nıcht als 1ne prior1 Kirchen AUuUS, Man verkennt die Lage, InNnan

unangreifbare Hierarchie, die letztlich, wıe Jjetzt Lukas immer 1Ur autf die harten Felsenkanten des päpstlichen
Vischer in der Würdigung des Konzilsergebnisses Priımats verwelIlst. Wıe der Friedenskuß VO Jerusalem
merkt, auf der Fiktion eines Vatikanstaates beruhe, einem werden bald vielleicht och andere Begegnungen MIt
„merkwürdigen un: unglaubwürdigen Aquivalent“ ökumenischen Kırchenhäuptern zeıgen, da{ß der Prımat

menschlıcher, umgänglicher 1St, als seine kurjalen Verte1i-der abstrakten Lehre VO  _ der universalen Kırche.
diger wahrhaben wollen. Die stärkste Hemmung kommt

Eın wichtiger Unterschied VO der Theologie des Priestertums un des Kultes, die
beide autf dem Konzıil och nıcht überprüft worden sınd,Die „‚Kırche VO  3 Rom  «“  9 die sıch 400 Jahre in einer seltsam das klingen mMag Friedrich Woulf 5 J, hat 1nGettohaltung diese Welt sperrte wobel S1e weIlt- seıiner Würdigung des Priesterdekretes eıgens auf diesengehend wen1gstens die Bischöfe der Macht der Staaten Mangel hıingewiesen: „Stellung un Aufgabe des Priesters

ENLIZOS, wendet sıch nunmehr dieser Welt Z eiınerseıits 1ın der Kırche nach dem Zweıiten Vatikanischen Konzil“selbstbewußt 1in hierarchischer Unangreifbarkeit, ander- (ın „Geıist un: Leben“, Februar 1966, 5—6 Erse1ts unsıcher, fragend, VO  $ den Methoden der CGkumen:i- dort die „einseltıge Hinordnung des Priesteramtesschen Bewegung ernend, die VO  e vornhereın autf diese auf den Kult“ un die AaUus einer unbıblischen, pseudo-Welt angelegt Wr und für diese Welt entstanden ISt. plotinischen Theologie folgende „seinsmäfßıge ErhöhungMan annn 1er nıcht alles wıederholen, W 4S die „Viıerten“ des Geweihten auf Grund des (oft sehr dinghaft-greifbarSektionen der Weltkirchenkonferenzen VO  w} Amsterdam vorgestellten) sakramentalen Prägmales“, während der
bıs Neu-Delhiji ZUr Erkundung dieser Welt geleistet haben Priester doch 1ın erstier Lıinıe eın Beauftragter un Diener
Eın Höhepunkt W ar ohl das Dokument VO  3 Nyborg, Christi IsSt. Pater Wulf das die „ Verengung des
das 1958 dem Zentralausschuß für die Vollversammlung katholischen Priesterbildes“ und ordert eine klare Ab-
VO  S3 Neu-Delhi vorlag: „Die Christen un die Verhütung SETZUNgG VO relig1onsgeschichtlichen Begrifi des Priester-
VO  S} Krıiegen 1m Atomzeıtalter“ (vgl Herder-Korrespon- LUMS.
denz 13 Jhg., 92 6O eıne Gemeinschaftsarbeit VO  _ Damıt 1St ohl der vitalste Punkt berührt, der bisher 1mM
Theologen un Atomphysikern, die ıne UE christliche Glaubensgespräch 7zwischen römisch-katholischen und
Ethik humanıistischer Diszıplin 1m Gebrauch der Mittel ökumenischen Theologen meılst n worden 1St;,dieser Welt für nötıg halten. 1U aber geklärt werden ollte, nachdem bereits die
Hätte CS damals, als deutsche Lutheraner Z Dialog MIt Mefßopfertheologie i1ne Bresche 1n dieses Arcanum des
Papst 1us XL rıefen, schon eın Schema 13 gegeben, Hellenismus in der Kırche gebrochen hat Man dart hof-
wären beide, das Konzilsschema W 1e der Entwurt des ten, daß die begonnene Phase des Zusammenseılns
ökumenischen Studiendokumentes, unwillkürlich 1IN- der katholischen Kırche mIit den AY/(O)  Z} iıhr 1U  . anerkannten
mengewachsen dem Tiıtel, der ursprünglıch als Kirchen un: christlichen Gemeinschaften, VOTL allem den
Generalthema für Neu-Delhi vorgesehen WAaT: „Die Herr- nıcht-katholischen, LIECUC Verflechtungen ErZEUZT, die e1ınes
schaft Christi ber die Welt un: die Kirche“. Dafür lag Tages als Verpflichtungen erkannt werden. Die Erkennt-

eın großartiges katholisches Votum, redigıiert VO  z N1S, daß sowohl das Amt des Bischofs W1e€e des Priesters
Yves Congar OP, VOE: ber da dem Weltrat der An- Dienstcharakter haben, 1St Eerst der Anfang.trıeb des Wetteiters ehlte, wurde die Sache zurückgezo- Das Problem der GleichberechtigungSCn ZUgunsten des Themas: „ Jesus Christus das
Licht der Welt“ Bekanntlich beginnt mMiıt ıhm die Kır- Damıt 1St ohl sechr Wesentliches ZESART einer
chenkonstitution des Zweıten Vatikanums, aber s1e hat zentralen KAQe, die heute die „Gemeinsame Arbeiıits-
das Thema sSOoWwen1g erschöpft w 1e die Vollversammlung Zzrupp beschäftigt: Z Methode des ökumenischen Dıa-
des Weltrates 1n Neu-Delhlhi:. An diesem Noch-nicht-Bei- logs.
sammenseın erkennt INan, W as werden könnte, W CN die Gleichberechtigung 1St die wesentliche Bedingung, die
theologischen Energıen des Weltrates MIt denen der ach dem Bericht der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ für

157



den Zentralausschuß der Kırchen als gemeinsam erkannte auf den Dıalog miıt Rom nıcht vorbereıitet, da ihr och die
Notwendigkeit aufgestellt worden ISt. ber diese Gleich- zuständiıge Repräsentanz tfehlt, aber S1e dient der Aut-
berechtigung findet noch ıhre Grenze den gegensatz- lockerung der römischen Ekklesiologie, un: s1e wırd mıiıt
liıchen Auffassungen VO kirchlichen AÄmt, w1e ihren hartnäckigen Vorbehalten AazZzu beitragen, da{fß das
VO  e} katholischer Seite in der oben zıtierten kultischen VO Konzıil beschlossene Ma{iß Dezentralisierung
„ Verengung“ des AÄAmtspriestertums ZU Ausdruck durchgeführt wırd Be1 der praktischen Zusammenarbeit,
kommt. Das 1St letztlich auch der Grund dafür, da{fß nach die EKugene Blake einleitet, werden die Orthodoxen
dem erwähnten Bericht der Geme1i1nsamen Arbeitsgruppe vorsichtig miıtmachen, solange ıcht antikommunistische
die römisch-katholische Kirche und der Weltrat der Kır- Fronten bezogen werden. ber beides snd keine LOsun-
chen die ökumenische Aufgabe „nıcht Sanz 1n der gyleichen SCn weder die blofße Ablehnung des dogmatischen Prımats
Weiıse“ verstehen. „Often gestanden annn der Okumenis- och die hochpolitische Zusammenarbeit mıiıt seiner welt-
INUS, WI1Ie 1m Dekret des Konzzıils dargestellt wird, 1Ur weıten Autorität. Doch möglicherweise könnte AUSs diesem

äihnlichen, Aaus bestimmten Kirchen stammenden DDo- Wiıderspruch einmal dıe richtige Lösung erwachsen.
kumenten ın Parallele DSESETZT werden.“ Die Begegnung
der römisch-katholischen Kırche MmMI1It dem Weltrat der Genügt der Dialog?

Die protestantische W 1e die treikirchliche Tradition kenntKırchen bringt besondere Probleme MIt sich, die eigens
VO einer Unterkommission studiert werden müßten. Es eine weıtere Schwierigkeit des Dialogs. Visser Hooft
1St da och ein1ges mehr als 1Ur die Gleichberechtigung. un se1n Nachfolger Blake möchten bei der überragen-

den ekklesialen Autorität Roms dessen Prımat auchNun annn „Geichberechtigung“, sıch eın formaler
Begriff, cehr verschieden verstanden werden, SOZ10- ach dem Dritten Kapiıtel VO Lumen gentium als —

logisch gemäfß der Deklaration ber die Religionsfreiheit, vereinbar mMı1ıt einem wahren Dialog erachtet wird da-
für SOTSCNH, daß der Weltrat eıne klarere Identität unmMI1t der sıch die Kirche mühsam AaZzu durchgerungen hat,
Autorıität erwirbt. Eın anderer Gutachter Z Problemeinen konstitutiven Grundzug der heutigen pluralistischen

Gesellschaf} anzuerkennen un verstehen, VOrerst noch des Dialogs, Paul Verghese (Syrisch-orthodoxe Kirche
ohne Konsequenzen für siıch selber. Danach geht jeder Indiens, Mitglied des Stabes 1mM Genfer Generalsekreta-
Partner des Dialogs, auch „die Kırche VON Rom“”, ohne riat), schreibt, für das Gespräch mıt Rom fehle dem
theologische Vorbedingungen auf dem gemeınsamen Weltrat der Kiırchen die innere Geschlossenheit (vgl „'The
Fundament der Taufe un des Credo 1n das Gespräch Ecumenical Review“, Januar 1966, 7—3 Wıe 11-
w 1e eLtwa auf dem Konzıil MIt den ökumenischen Beob- HST in  $ den Dialog definieren mOge, bleibe die deli-
achtern. So denken die meısten protestantischen Mitglie- ate rage „Was 1St der Weltrat der Kırchen?“ (32) Gije
der des Weltrates, nıcht dagegen die Orthodozxen. ST musse dringender geklärt werden, wWenn INa

die Möglichkeit eınes Beıitrıtts der römisch-katholischenspielte 1n der Auseinandersetzung der Orthodoxie mıiıt
dem Z Gespräch einladenden apst Johannes Kirche ZU Weltrat denke „ Ist der WCC als eın
die Forderung der (dogmatischen) Gleichberechtigung nicht-katholisches Forum gedacht? Glaubt S ernsthaft

daran, da die volle Teilnahme der römisch-katholischeneıne Rolle, 27Zzu kam die andere, alle Mitgliedskirchen
des Weltrates muüßten Gespräch teilnehmen. Kirche wesentlich 1St tür ‚die Einheıit, dıe WIr suchen‘?

Haben WIr Je klar ZESABT, daß Nsere Gemeinschaf} ohneForderungen der Orthodoxen S1e unvollständig se1n würde?“ 37) Vergheses Votum
Heute wünschen sıch die Orthodoxen auch einen Dialog endet mMIt dem Vorschlag, 1 Dialog die Mitgliedschaft
eıgenen Ranges mı1t Rom auf der gemeiınsamen Basıs Roms 1M Weltrat der Kırchen erortern. Wll das
der ersten sieben ökumenischen Konzile (vgl Herder- Problem seiner Identität lösen? Freilich meılnt CI, die
Korrespondenz 19 Jhg., AD T Schwierig 1St 1Ur die derzeıtige Kapazıtät des Genfter Stabes un:! seine Hılts-
rage, Wer auf orthodoxer Seite S ALT- Führung des Dialogs miıttel reichten ıcht Aaus, diesen Dialog führen.
voll zuständig se1l Dieser Punkt wurde noch nıcht DC- Solches Nachdenken der Fxperten ze1igt, w 1€e labıl das
kliärt Einverständnıis besteht den meısten Ortho- Verhältnis des Weltrates der Kirchen Rom och 1St.
doxen darüber, dafß Gleichberechtigung eine ekklesiolo- Lukas Vischer meınte 1n seınem abschließenden Konzıils-
gische Qualität habe Diıiesen Standpunkt faßte Nıkos VOL dem Zentralausschufß, die römisch-katholische
Nıssıotis für die obenerwähnte Unterkommission der Kırche se1l ZWAar fähig, den anderen Kırchen MI1t Ofienheit
Gemeijnsamen Arbeitsgruppe dahin ININECN, da{iß alUle gegenüberzutreten, „S1e hat aber ach wıe VOT Mühe, sich
in den Dialog eintretenden Kıirchen eine „Gemeinschaft 1n e1inNe Gemeinschaft mi1t ıhnen einzufügen“, daher auch
VO Kirchen“ 1m Sınne der frühchristlichen Koinon1a „dıe seltsame Zurückhaltung“ 1n den gemeınsamen Fra-
bzw des orthodoxen Sobornost bilden, die als solche SCNH, die die Sendung der Kırche ın der modernen Welt
VO Heıligen Geist und geleitet wird. Daher betreffen. Er fürchtet, daß die ökumenische Aktıon der
brauche der Weltrat der Kirchen ıcht „Kirche“ werden. Sanzch katholischen Kirche ZUr Durchführung der Weı-
Es genuge, WEeNn jede Kirche ıhre „sektiererische Politik“ SUNSCH des Okumenismusdekretes sıch bald als eıne
aufgıbt (vgl. „Iypes and Problems ot Ecumenical Dıia- „Saulsrüstung“ erweısen könnte, und Sagt schließlich:

„Das Ende des Konzıils äßt uns darum 1n einer seltsamlogue“ 1in „The Ecumenical Review“, Januar 1966, 39
bıs 57) Er arnte VOTr der Illusion, daß sozialpolitischer zwiespältigen Sıtuatıion. Die ökumenische ewegung hat
Aktıvyismus der gyesuchten Einheit 1M Geiste diene. durch das Vatikanische Konzıl einen gewaltigen Anstoß
Der ekklesiologische Kern dieses Votums 1St die bekannte, erhalten Das Konzil hat aber die rage ıcht gelöst,
in der Kritik Zweıten Vatikanum VOTL dem Zentral- wıe die Kirchen 1in einer Gemeinschaft leben sollen. Dıie
ausschu{fß In enft wiederholte Absage den päpstlichen römisch-katholische Kırche un: der Okumenische Rat der
Prımat und das Recht des Papstes, 1n den Verlauf des Kırchen stehen nebeneinander, ohne daß schon klar DC-
Konzıils einzugreifen, seıne Entscheidungen durch eın worden ware, w1e die ökumenische ewegung, die eine
„Motu propri0“ vorwegzunehmen oder 1N andere Rich- 1St, auch als 2Nne Z Ausdruck kommen ann. Man

mMuUsse auf die Tuüren achten, die Gott cselber öftfnet.Lung lenken. Die Orthodozxie 1st jedenfalls als Ganzes
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